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de Industrien wie fossile Brennstoffe 
flössen, obwohl Technologien zur Re-
duzierung von Emissionen bereits ver-
fügbar seien.[3]

Verdrängung 
alternativer Ansätze	

Patrick Bresnihan, Professor an der 
Maynooth University, kritisiert in die-
sem Zusammenhang die „Verschmel-
zung von Kapitalismus und Realität“ – 
das Narrativ, wonach der Kapitalismus 
alternativlos sei. Bresnihan betont, 
dass es andere Möglichkeiten gibt, die 
Beziehungen zwischen Mensch und 
Natur zu organisieren. Doch diese al-
ternativen Modelle werden im öffent-
lichen Diskurs oft ignoriert, da der Ka-
pitalismus als unveränderliche Realität 
angesehen wird.

Das Problem der „versteckten Kosten“, 
die durch die Ausbeutung natürlicher 
Ressourcen entstehen, verdeutlicht, 
wie der Kapitalismus Umweltzerstörung 
systematisch verschleiert. Ressourcen 
wie Wälder oder Fischbestände werden 
oft unter ihrem Wert gehandelt, ohne 
die langfristigen Umweltschäden zu 
berücksichtigen. Obwohl Ansätze wie 
das „Natural Capital Accounting“ versu-
chen, diese versteckten Kosten sicht-
bar zu machen, kritisiert Bresnihan die 
Naivität solcher Ansätze. Die Umwelt-
auswirkungen des Kapitalismus seien 
nicht auf mangelndes Wissen zurück-
zuführen, sondern ein notwendiger Be-
standteil des Systems.

Marktwirtschaft ohne Kapi-
talismus: Ein „Dritter Weg“?	

Der Artikel zeigt, dass die gegenwär-
tige Debatte über Umweltzerstörung 
oft von einer falschen Dichotomie be-
herrscht wird: der Wahl zwischen Kapi-
talismus und sozialistischer Planwirt-
schaft. Diese binäre Sichtweise lässt 
jedoch Raum für alternative Modelle. 
Eine Marktwirtschaft ohne Kapitalis-
mus – ein „dritter Weg“ – könnte eine 

3  https://www.youtube.com/watch?v=Q9lJQONTC7Y
Kurzlink: hwlink.de/KUW3-276

Pádraic Fogarty, Ökologe und Au-
tor, beschreibt in einem Artikel in 
der Irish Times[1] den engen Zusam-
menhang zwischen dem kapitalisti-
schen Wirtschaftssystem und dem 
alarmierenden Verlust der globalen 
Biodiversität. Berichte wie der Living 
Planet Index des WWF und der Zoolo-
gical Society of London belegen den 
dramatischen Rückgang von 69% der 
überwachten Tierpopulationen seit 
1970. Doch während diese Berichte 
den menschlichen Konsum als trei-
bende Kraft der Umweltzerstörung 
nennen, versäumen sie es laut Fogar-
ty und anderen Experten, die wahre 
Ursache des Problems explizit zu be-
nennen: den Kapitalismus.

Für die Geografin Anna Pigott 
(Swansea University) ist es der 
Kapitalismus, der den unersätt-

lichen Konsum antreibt. Solange die-
ses System nicht als Wurzel des Prob-
lems erkannt werde, so Pigott, sei ein 
grundlegender Wandel nicht möglich. 
Der Kapitalismus sei kein unveränder-
liches Phänomen, das unweigerlich mit 
der menschlichen Natur verbunden sei, 
sondern ein soziales Konstrukt, das 
überwunden werden müsse.[2]

In diesem Zusammenhang erklärt der 
Anthropologe Jason Hickel, dass der 
Kapitalismus durch drei Hauptmerk-
male gekennzeichnet ist: künstliche 
Verknappung, ständige Expansion 
und fehlende demokratische Kontrol-
le. Entscheidungen in kapitalistischen 
Systemen werden von Kapitalbesit-
zern getroffen, deren primäres Ziel die 
Profitmaximierung und nicht der öko-
logische oder soziale Fortschritt ist. 
Dieses Streben nach Profitmaximie-
rung führe dazu, so Hickel, dass Inves-
titionen weiterhin in umweltzerstören-

1  https://www.irishtimes.com/environment/2024/08/08/
capitalism-is-killing-the-planet-but-curtailing-it-is-the-
discussion-nobody-wants-to-have/ 
Kurzlink: hwlink.de/KUW1-276

2  https://theconversation.com/capitalism-is-killing-
the-worlds-wildlife-populations-not-humanity-106125 
Kurzlink: hwlink.de/KUW2-276

Lösung bieten, bei der das marktwirt-
schaftliche Prinzip erhalten bleibt, aber 
der Wachstumszwang durch verzins-
tes Kapital entfällt. Ein solches Modell 
könnte den im Kapitalismus system-
bedingten exponentiellen Anstieg des 
Ressourcenverbrauchs stoppen.

Die von Fogarty diskutierten Ansätze 
des „Rewilding“ und der Dekommodi-
fizierung bestimmter Wirtschaftssek-
toren könnten Ansätze für eine solche 
neue Form der Marktwirtschaft sein. 
Dass freiwillige Maßnahmen längst 
nicht mehr ausreichen, zeigt die Idee, 
Unternehmen in die Verantwortung zu 
nehmen und durch verbindliche Vorga-
ben (wie z. B. neue Berichtsstandards 
in der EU) zu umweltgerechtem Han-
deln zu zwingen.

Der Weg in eine 
postkapitalistische Zukunft?	

Auch wenn Fogartys Artikel nicht ex-
plizit auf die Frage nach einem System 
jenseits des Kapitalismus eingeht, so 
deutet er doch die Dringlichkeit eines 
grundlegenden Wandels an. Das kapi-
talistische Wirtschaftssystem, das auf 
unendlichem Wachstum basiert, steht 
in direktem Widerspruch zu den be-
grenzten Ressourcen unseres Planeten. 
Fogartys Appell lautet, dass die Diskus-
sion über eine postkapitalistische Ge-
sellschaft, in der Natur und Mensch im 
Mittelpunkt stehen, dringend in den 
Mainstream gebracht werden muss.

Fazit	

Pádraic Fogarty zeichnet ein düsteres 
Bild von den Auswirkungen des Kapi-
talismus auf die globale Biodiversität, 
betont aber auch, dass alternative Wirt-
schaftssysteme möglich sind. Die Dis-
kussion über Kapitalismus und Umwelt 
geht weit über die Frage des Konsums 
hinaus. Es ist eine Diskussion, die den 
Kern unseres Wirtschaftssystems hin-
terfragt und nach neuen Wegen sucht, 
in denen die Marktwirtschaft ohne die 
zerstörerischen Kräfte des Kapitalismus 
bestehen kann.	
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